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14.09.25 

 

 

 

Nach dem packenden Wochenende in Schlüsselfeld blieb keine Zeit 
zum Verschnaufen. Kaum war das Rennen vorbei, hieß es: Koffer zu, 
Bike verladen, weiter nach Mülsen. Die Arena E wartete – mit einer 
Strecke, die so schön wie gnadenlos ist. 

 

Am Samstagabend rollten wir an. Schnell das Nötigste ausgeladen, und 
dank unseres guten Kollegen vom Racing Team LM Lorenz fanden wir 
in der Boxengasse ein Plätzchen. Das Motorrad stand sicher, die 
Werkzeuge griffbereit. Papa hatte wie immer an alles gedacht, damit 
wir in Ruhe schlafen konnten. Denn wir wussten: Der Sonntag wird 
kein Spaziergang. Das Fahrerfeld war stark, und das Wetter spielte 
verrückt – Regen war angesagt. Doch während anderer Fahrer nur die 
Stirn runzeln, ging mir der Gedanke durchs Herz wie ein 
Adrenalinschub: 

„Regen? Perfekt! Genau mein Ding!“ 



 

 

Sonntagmorgen – Regen, pure Action 

 

8 Uhr, raus aus dem Schlafsack. Gemeinsam mit meinen Teamkollegen 
stapften wir auf die nasse Strecke. Die Nacht hatte Regen und Sturm 
gebracht, und auch jetzt prasselten Tropfen vom Himmel. Asphalt 
glänzte schwarz, jede Pfütze funkelte wie eine Falle. Doch ich grinste 
nur – das versprach Spaß. 

 

Drei Qualifyings waren angesetzt. Das Besondere an den POC-Rennen: 
kein großes Drumherum, keine langen Trainings. Nur Quali und ein 
Rennen – pures Racing. 

 

• Q1: Wir ließen es bleiben. Der Regen war zu heftig, und einer 
nach dem anderen flog aus der Kurve. Sturzfestival. 

  

• Q2: Wieder Dauerregen. Wir hielten uns zurück. Risiko? Nein. 

 



• Q3: Jetzt musste es sein. Raus auf die Strecke! 

 

 

 

 

Die ersten Runden: vorsichtig, die Linie ertasten, rutschige Stellen wie 
Schachfiguren im Kopf abspeichern. Dann klickte es. Rhythmus 
gefunden. Gas, Gas, immer mehr Gas. Der Regen peitschte ins Visier, 
die Maschine tanzte auf der Kante, doch sie hörte auf mich – und ich 
hörte auf sie. Mensch und Maschine – eins. 

 

Am Ende: 1:20,01 Startplatz 3. Mein Teamkollege Platz 2 mit 1:19,80 
und Platz 4 nur knapp dahinter. Wir waren alle in Reichweite, 
Spannung pur. 

 



Das Rennen – Herzschlag, Gas, Triumph 

 

 

Dann das Rennen. Der Regen legte noch mal nach, als wolle er uns 
testen. Papa hatte das Bike perfekt präpariert, Fahrwerk und 
Übersetzung improvisiert – genau richtig. 

 

Startaufstellung. Die rote Ampel leuchtete. Motoren heulten, Herz 
raste. 

 

 

 

Ampel aus – Kupplung los – Raketstart. 

Ich konnte meinen Platz 3 verteidigen und in der ersten Kurve direkt 
hinter meinem Teamkollegen auf Platz 2 rausfahren. Hinter mir 
machte der Drittplatzierte schon enormen Druck, doch ich schloss jede 
Linie, wo er mich überholen könnte. 

 

Schon in der zweiten Runde begann der Starkregen. Tropfen 
peitschten ins Visier, die Reifen spritzten Wasserfontänen in alle 
Richtungen, jede Kurve wurde zur Rutschbahn. In Runde drei und vier 
wurde der Regen so heftig, dass die Strecke fast verschwamm – doch 
statt Angst zu bekommen, grinste ich immer breiter. Genau das war 
mein Element. Adrenalin pur. 



Die Maschine lag in den Kurven wie auf Schienen. Jeder Gasstoß 
musste perfekt gesetzt werden, jede Bremse punktgenau. Hinter mir: 
ein hartnäckiger Verfolger, Runde um Runde, immer am Drücken. Ich 
spürte, wie er jede Gelegenheit suchte, doch ich ließ keine Lücke.  

„Nicht heute, mein Freund.“ 

 

Runde für Runde, Tropfen prasselten, Wasser spritzte, die Reifen 
kämpften gegen die Pfützen. Schräglagen, die fast unmöglich schienen, 
wurden präzise gemeistert. 12 Runden purer Adrenalinrausch. Mein 
Teamkollege vorne zog davon, ich verteidigte mit Zähnen und Klauen 
meinen Platz. In den letzten 4 Runden hämmerte mein Gegner noch 
einmal alles in die Kurven – doch ich war der Fels im Regensturm. 

 

Zieldurchfahrt: Platz 2. Podium. Regen, Schlamm, Stolz. 

Ein Gefühl, das dich schweben lässt. 

 

 



 

Nachklang 

Ich habe gezeigt: Egal ob Sonne oder Sturzregen – wenn alles passt, 
wenn Maschine und Körper im gleichen Takt schlagen, dann wird aus 
Asphalt ein Tanzparkett. 

 

 

 

 

Danke an meine Familie, meinen Vater, meine Fans, meine 
Sponsoren. Ohne euch wäre all das nicht möglich. 

 

 

 



Blick nach vorn:  

Am 27. 09.25 wartet das Finale in Tschechien. Ich werde alles geben, 
den 3. Platz in der Deutschen Meisterschaft verteidigen und den 4. 
Platz beim ADAC Mini Bike Cup aufrechterhalten – Speed, Herz und 
keine Kompromisse! 

 

Euer Luca            

 

 


